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der Landtagssitzung vom 26. Mai 1923. 

Peter Büohsl wegen Krankhet t entschuldigt. 

Fortsetzung der Sitzung vom 25. Mat. 

Ftnla f. Antrag wegen Ab%inderung des Steuergesetzes von 

Abg. Matt, Joh. Büohel und Jos. Marxer. 

Zweite Lesung des Zollvertrages. 

Prrisi, dsrit ruft Artthel für Artihel auf und ersucht die Ab- 

geordneten Ste 11ung dazu zu nehmen. 

Ref arent Dr. Bec. J Bern erklärt das Alkoholgesetz und die 

eventuell durch die Abänderung unta sehenden Bos ttmmun gen. 

Quaderer frügt, tin Falls das Abänderungsyesetz angenommen 

werd e, wie sich dann Ltschtsnstetn stelle. 

Präsident. Für Lteohtenstein gelten dieselben Bestimmungen 

wie für die Schweiz. 

Wa ter. Wtr haben also nur die Lasten zu tragen, die dteses 

aesatz bringt, nicht aber vom Vorteil ein Genuarecht. 

Wolf tU er frng t wegen Verordnung betr. Hebung der Landwirt- 
schaft. 
Priaident. Es besteht steh dies auf Bekämpfung der Reblaus. 

Präsident eröffnet die Generaldebatte über das ganze Ctesetz. 

Man hat dem Lande viele Vorschläge gebracht gegen den Zoll- 

vertrag, man solle Handelsverträge abschließen, doch diese 

beruhen ja nur auf gegenseitigem Interesse und wir können 

einem Kontrahenten nicht viel bieten. Von Freizonen hat man 

auc h gesprochen und geschrieben, doch von dem hat das Land 

xii auch keinen Aufschwung zu erwarten. Das Land soll sich 

an den Pursten wenden, der solle d em Lande helfen aus 

seinen Nöten, er sei aber der Metnung, man soll steh so viel 

als möglich selber helfen, dann werde au oh der Fürst das 

seine dazu beitragen. Er weise Zumutungen, wie sie in einer 

vorliegenden Flugschrift enthalten seien, auf das entschie- 

denste zurück. 
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2. 

ßub9lmann. Jeder Vortrag hat Vor- u. Nao hteile. Ich 8ohe tno 

vorli sg enden wohl für den Arbeiter und Gewerbetret bendgn VQ - 
tsil9, wsil diese bessere Löhne und höhere Preise erzielen 

wgrdsn, nicht aber für den Bauern, zu$dessen Lasten die Vor- 

teile der Vorgenannten gehen. Die Viehpreise sind heute schon 

in Oestarretch fast so groß wie bei uns. 

Prhsident. Dr. Landmann hätte gesagt, jeder Bauer muß froh 

sein, wenn der Anschluß kommt. 

Kaiser unterstützt l ubeiniann, der Bauer hätte nicht viel 

Nutzen, nur die Lebenshaltung verteuere sich für Staat und 

Fam i1ie. 

Wals er interpelliert die Regierung. Was -für einen Standpunkt 

hat die kollegiale Regierung bei Behandlung der Zollanschluß- 

frag e et ngenomrrien. 

Beg. Chef erwähnt gegenüber Kaiser die bessere Verdi ena tmög - 
liehiseit der einzelnen Familienglieder. Auch in der Schweiz 

lebe man nicht überall in gleichen Verhältnissen, am einen 

Ort lebe man billiger, am einen teurer. Auf die Interpella- 

tion des Abg. Wa lseer, wie sieh die kollegiale Regierung zum 

Abschluß des Zollvertrages bisher gestellt habe, legte Reg. 

Chef Schädler an der Hand der Akten dar, daß sie den Vertrags- 

entwurf im Verlaufe des abgelaufenen Jahres des öftern be- 

handelt und immer "einattmmige Beschlüsse in dem Sinne gefaßt 

habe, der Vertrag möchte baldiget abgeschlossen und ra&tfiztert 

werden. 

Auch Reg. Chef Ospelt sei seinerzeit für das Zustandekommen 

des Vertrages eingestanden. So habe derselbe am 31. Mat 1921 

an die füratl. Kabtnettekanzlei u. a. bertchtet: 

Weil geplant gewesen Bett schon mit dem Zeitpunkte der An- 

nahme des Entwurfes durch den Bundesrat, also vor Behandlung 

in der Bundeav ersammlung, wesentliche Erleichterungen im 

Verkehre zwischen der Schweiz und Liechtenstetn, so insbeson- 

dere hinsichtlich der Etnreise von Arbeitern und der Einfuhr 

von Vieh platzgretfen zu lassen, sei die eingetretene Ver- 

zögerung sehr zu bedauern. 
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3. 

Sie steh einmal die wirtschaftlichen und politischen Ver- 

hältntsse im Lande entwickelt haben, glaube er, daß der Zoll- 

uenna9 sehr zur Ordnung und F'es ttgung der Verhäl tntsse im 

Lande beitragen würde, einmal durch die wesentliche Besserge- 

stal tung der Landes ft Wanzen, dann durch eine gute Besetzung 

der Grenzen und die Anwesenheit einer größeren Anzahl von 

Sicherheitsorganen an den Grenzen und t ; i4 Lande. 

Am ZO. Dezember 1921 schrieb Regierungschef Ospelt an die 

Berner Gesandtschaft: 

, Die neuerliche Verzögerung beunruhtgt mich ziemlich stark, 
60"400f"000i040000"0""6900000f00f0"900000000f""0"00"600"""6" 

Wie Sie wissen, liegt mir aus wirtschaftlichen Gründen sehr 

viel daran, daß der Zollvsrcrag zustande komme und es muß mir 

deshalb auch viel daran gelegen Betn, $chädigende Einflüsse 

auszuschalten. Dies ist aber natürlich nur mögltch, wenn ich 

über das Vorhandensein solcher Einflüsse j ewet ls rasch und 

möglichst genau informiert werde. 

Ich bitte Sie daher, mir vertraultah, jedoch ohne jeden 

Rückhalt ehestens mitteilen zu wollen, ob Ihnen von Einflüssen 

der gedachten Art irgend etwas bekannt ist, ob Sie insbeaon- 

dere davon miss en, daß Prinz Eduard das Forte ehret t en der 

Zollvertragsverhandlungen beetntrhahtigi hätte und bejahen- 

denfalla, ob irgendwelche Schritte Ihrerseits unternommen 

worden sind . ..... a. 

Ataarogq tat der Met nung, die Landwirtschaft habe die größeren 

Vorteile wie der Arbet ter, doch set auf einen besseren Gang 

in der Industrie zu rechnen. 

Wolf i ng er hat keine Bedenken für die Bauern, er könne mit 

gutem gewissen ja zu dieser Frage sagen. 

Walser. Man strebt den Anschluß schon seit Jahren an und 
- 

dt s vorgehenden Regt arungan waren ohne Ausnahme für atnan 

Zollanaohluß. 

aubslmann. Dte Lage war vor 4 Jahren basser wta heute und tn 

dar Schweiz waren dt 9 Vt ahprsta e nur at; Bundeaaubventt on9n 

hoch gehalten. 
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4. 

Quad ist außer Zwei fe1, daß sich dga Wirtschaftsleben 

hoben wird, auch für die Viehzucht erwarte er Besserung. 

Büchel Joh. erwartet mehr Verdtenstmdgltchhet t durch eventl. 

Einführung von Kleingewerbe mit Hinweis auf die heute dar- 

niederliegende Stickerei. 

Ra, Q. Chef, erwähnt, daß unsere Industrie ein großes Interesse 

am Zus tandekomn'en des Zollvertrages habe u. führt dann weiter 

aus, daß in einem Blatte die Behauptung aufgestellt worden sei, 

die Fabriken können nur deshalb bloß mehr 3 Page arbeiten, 

weil sie mit zu hohen Steuern belastet würden. Er stelle des- 

halb fest, daß im Geg enteile kürzlich das von den Fabriken 

Jenny, Spörry & Gte. zu entrichtende Steuerbetreffnis pro 

1922 u. 1923 tn vol lk onirroeneno Einverständnis zwischen der 

Fabrikslot tune einerseits u. der Steuerverwal tune, besw. der 

Regierung andererseits festgesetzt worden set, weshalb die 

angeführte Zettunganotis lediglich als Hetze zu betrachten sei, 

Wächter. Ich habe mich während der ganzen Kornmission und 
.ý rýrrrtý 

Verhandlungen über die Zollanschlußsache im, ncer rege beteilig t 

und möchte zum Schluß nur noch der Met nung Ausdruck geben, 

daß ich heute nicht nur als Vertreter eines einzelnen Standes, 

sondern für das ganze Volk in der Erwartung einer Gesundung 

d es Lt echtensteiner Wirtschaftslebens durch den Zollanachluß 

mit gutem Gewissen für den Anschluß eintreten kann und em- 

pfehle dem ganzen Landtage die Annahme. Die Verhandlungen 

waren keine kurzen. Von beiden Seiten wurden für und r*Nwtder 

Gründe ins Feld geführt, aueh die Schweiz hat unseren Wünschen 

Verständnis und Berücksichtigung entgegengebracht und wenn 

sich Mängel zeigen werden, so haben wir ja nach 3 Jahren 

schon Gelegenheit, da oder dort zu verbessern. 

Walke . rr, In den letzten Jahren tat eine Gesundung unseres 

Staats- u. Volkalebens zu konstatieren, Wie nun zum Menschen- 

loben das Blut, so gehört zum Leben des Staates ein gesundes 

Wirtschaftsleben. Dies tot für uns nur möglich durch wirt- 

schaftliche Annäherung an ein auch wirklich lebenafähtges 

Staatswesen. Aus dem Zollanschlusse gewinnt unsere gesamte 

Bevölkerung. Die Industrie macht den Wetterbetrieb davon 
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abhnngig. Absatzgebiet für Vieh können wir gemeinsam mit der 

Schweiz gewinnen. Auch dem Gewerbe werden tm schweizerftsc hen 

Wirtschaftsgebiete Vorteile erwachsen. Dem Fürstenhaus e 

mag die Trennung von der Jahrhunderte alten traditionellen 

Verbindung mit Oesterreich gewiß auch nicht leicht gewesen 

sein, aber schließlich und endlich blieb zur Gesundung des 

Wirtschaftslebens nichts anderes übrig und heute stimmt der 

Fürst freudigen Herzens dem Anschlusse zu. Der heutige Tag 

sei ein derart wiohtiger, daß se ltsn ein lag so tief in unser 

Volhsleben eingegriffen habe. Wir müssen uns für unsere Er- 

neugnisse ein Absatzgebiet nach der Schweiz sichern. 

Die Pauschalsumme von 1509000 Fr. sei allerdings niedrig 

gehalten, aber es sei, ja vorgesehen, daß nach 3 Jahre n eine 

Revision stattfinden könne, wenn sich die schweizerischen 

Zolleinnahmen auf der heutigen Höhe erhalten. Die Hoffnung 

sei begründet , daß nach dieser Zeit eine Jahressumme von 

mindestens 2001000 Fr. ausbezahlt werde. Das Ert rdg nia der 

Stempelsteuer sei nicht in der Pauschalsumme inbegriffen. 

Bei t nserem kleinen Wirtschaftsgebiete seien wir nicht 

fnhig, günstige Handelsverträge zu schließen. Die Schweiz 

aber habe erst kürzlich mit Italien u. Spanien sehr günstige 

Handeisvertrdge abgeschlossen, die nichts anderes als Kom- 

pensationsverträge seien. Unser kleines Land sei kein Auf- 

nahmegebiet, weshalb wir zum Abschiusse von guten Handels- 

varträgen unfähig s et en. 

Er habe nie geblaubt, daß die Industrie mit den jetzigen 

Absatzgebiete besser abschließe. Die Vorteile des Zollvortra- 

ges seien auch Jenny bekannt gewesen. Das Projekt der Donau- 

konföderation, mit dem die Fabrikanten lange liebäugelten, 

war eine Utopie u. tat wohl endgtlttg begraben. Der Zollvertrag 

bringt Arbeitsgelegenheit u. dem Gewerbe Ausdehnung seines 

Arbeitsfeldes. Eine weitere Gefahr drohe uns mit unserer 

Obstwirtschaft, wann wir selbständiges Wirtschaftsgebiet blei- 

ben, die Erfahrungen von 1922 sind noch in frischer Erinnerung. 
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Oes t errei ch u. Südd eu ta chland s et en mit Obst sehr gesegnet; 
irrk schweiz. Wt rtschaftsverbande winke uns, tro tzdern ät �q 
Schinetz Obst tm Ueberflusse orzeuge, dts Möglichkeit, unsor+e 
Obstproduktton zu verwerten. Die Schweiz habe ihr Obst letz- 

tes Jahr besser abgesetzt als wir. Die Vorteile des Vortrages 

für unser itrtachaftsgebist seien sehr groß. Er könne des- 

halb jedem Abgeordneten die Annahme des Zollvertrages nur 

enkpf l en. 

MaCi erapftehit Jedem Unterlender die Annahme. 

Reg. Chef. Die so notwendige Osldbeschaffung wird allseits 

von der Annahme des Zollvort rag sa abhnng ig g ej&acht. 
Gaass er. In dt es-er Sache hat man nun schon durch viele Jahre 

verhandelt u. er beantrage deshalb, das über at f Annahme ab- 

gestimmt werde. 
President. Li eohtens tst n soll die Gelegenhei t, einen Zol1- 

vertrag mit der Schweiz zu schließen, mit Anden und Füßen 

argrei fQn. Dem Landesfürsten sei es sicher auch schwer ge- 

fallen, sich von einer mehrare Generationen alten Tradition 

loszumachen, aber schließlich habe auch er eingesehen, daß 

der wirtschaftliche Anschluß an die Schweiz für das Land 

vorteilhaft sei. Wenn schon unser Fürst dsn Vertrag empfehle, 

so dürfen wir umso befriedigter Ja sagen. Die Nachteile 

das Vertrages sind uns wohl bekannt, manche Bedingungen 

fallen uns schwer; die Vorteile aber, die wir aus dem Ver- 

trage ziehen, überwiegen aber bedeutend. 

Er arnpf t ehl t die Annahme des Vertrages. 

Abstimmung mit Namensaufruf. 

Der Zollvertrag wirdnsttmmt von allen anwesenden 

Ab Bord ngtgn an enommen. 

Gesetz 

vom 090060996 
betreffend die Genehmigung des Vertrages vom 29. M rz 1923 
zwischen dem Fürstentum Lt ohtenstetn und der Schwgizartstthen 
Eidgenossenschaft über den Anschluß des Fürstentums Liech- 
tenstetn an das schwatzgrtaohq Zollgebiet. 

Ich erteile dem nachstehenden Landtagabeschlusse vorn 
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V. 

26. Mat 1923 Mat ne Zustimmung: 
Art. 1. 

Der am 29. Mtirz 1923 untersaichnete Vortrag zwischen dem 
Fürstentum Liechter1stetn und der Schweizerischen Eidgenossen- 
schaft über den Anschluß d9s Fürstentumor Lt echtenstetn an 
das schwetzertsche Zollgebiet, sowie das Schlußprotoholl vorm 
g1gichen Datum werden genehmigt. 

Art. 2. 
Dt e Regt arung wird mit dem Vollzuge dieses Gesetzes be- 

au f trag t. 

G499tz betr. Ratifizierung des Zollvertrages wird, wis es 

vorliegt, ei n8tirrrmig angenommen. 
RCh u. Landtneident sprechen dem liechten8t. Ge- 

sandten Dr.. Bech äsn Dank für se ins erfolgreiche Tntigkei, t 

in Sachen des Zollvertrages aus. 

Schlag der Vor mi stag8si tzung 12 114 Uhr. 

Nachuri tt ag$ 2 Uhr. 

Gshalt8geset3. 

Ein Gesuch der Lehrer wird verlesen. 

Walser liest daa Gesetz. 

Wa chtar, $u Arc. 2, findet nicht am Platse, dae dem Landtage an 

den DViten abgebaut werde. Man soll seine Arbeit im Landtage 

nicht so schlecht bewerten, man hat dam Landtage schon im 

Dezember 114 der Bezüge abgestrichen, das sollte genügen. 

Man soll doch durch die Landesarbei t nicht geschädigt warden, 

wenn einer etwas arbeitet, so soll er bezahlt werden. 

Wo1 in er. Er halte es auch mit Wachter. 

Wacw hter. Er sshs, daß der Landtag nicht seiner Meinung sei. 

Wenn man die Dienste des Landtages aber vom idealen Stand- 

punkte aus bewerten wolle, so beantrage er, daas überhaupt 

keine Diäten mehr ausbezahlt werden. 

Walser u. Barietze unterstützen Wachter. 

Be.. Gh, of befürchtet, nachher werde wohl nicht mehr viel 

gearbeitet w erden. 

Präsident. Ea bedürfe in diesem Falls einer Verfassungslinderung. 

Absttrnmung: Korrimtsstonsantrag wird mehrhsttltoh angenommen. 
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